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Moskaus Innenstadt in Trümmern
Oroüer LaknIioL beim dritten I ûklangrikk seb v̂er gelrokken- Oie Lreml -Verbreeber

^vollen jVivsiLau rur kesluQg maeberr - V̂ arsebaus LebieiLsal soll sieb vfierierboleii

Berlin, 28. Juli . „Am Abend des Mitt¬
woch starteten wir zum drittenmal gegen Mos¬
kau. flogen über die vormarschierenden deut¬
schen Kolonnen und stießen weiter nach Osten
vor. bis plötzlich ein roter Schein in der Ferne
die Eintönigkeit unterbrach", so berichtete
einer der erfolgreichen deutschen Bombenflieger.

Dort liegt unser Ziel. Moskau brennt
noch  von üen Bombardements der vorher-
gegaugenen Tage. Vor dem blutrot gefärbten
Himmel platzten krepierende Flakgranaten.
Mir Huuderren von Scheinwerfern hat sich
Moskau umgeben, um sich verzweifelt der an-
grein-iidei, deutschen Flugzeuge zu erwehren.
Die emporschiebenden Strahlenbundel hindern
uns nicht. Kurs auf die befohlenen Ziele zu
nehmen. . . . . .. .

Ei» grausiges Bild  bot sich unseren
Augen, als wir über der brennenden Jnnen-
staoc schwellten, rauchende Trümmer beoeckten
weite Flächen längs des Moskwa-Bogens,
über den wir gestern und vorgestern unsere
Bomben avgeworsen hatten; nicht weit davon
entfernt tauchte eine große Brücke unter uns
aus. aus die wir nun hinunterstiehen und un¬
sere Bombe» warfen. Die Stahlkonstruktionen
knickten um wie Streichhölzer, Betonpfeiler
bar,>eu und die Reste der Brücke stürzten in
den Fluiz. Im Weiterflug lieben wir un¬
sere schweren Kaliber aus einen
der wichtigsten Kopfbahnhöse Mos¬
kaus fallen.  Im Reihenwurf streiften wir
die Abstellgleise, aus denen mehrere lange
Eisenbahnzuge standen, mit Bomben ab. Wir
beobachteten, wie Lokomotiven und Waggons
von den Detonationen zur Ssite geschleudert
wurden und sich über die vielen Schi.enen-
stränge legten.

Nach einer Meldung der Exchange-Agentur
aus Moskau ist die sowjetische Hauptstadt
praktisch von allen Kindern lnS zum Alter
von 15 Jahren evakuiert worden. Auch die
meisten verheirateten Frauen sowie alle älte¬
ren Frauen hätten schon seit einiger Zeit
Moskau verlassen.

Moskau habe sich, wie es im sowjetischen
Generalstab heitze, „klar zum Gefecht
gemacht ". Dieser Hinweis zeigt deutlich,
daß man Moskau zu einer Festung auszu¬
bauen im Begriff ist.

Auch nach anderen vorliegenden Meldungen
will Stalin  das Verbrechen der Macht¬
haber in Warschau wiederholen und Moskau
ein ähnliches Schicksal bereiten wie der pol¬
nischen Hauptstadt.

Im Raum von Petersburg  stieß eine
deutsche Aufklärungsabteilung am 23. Juli
durch ein von Bolschewisten besetztes Wald¬
gebiet vor und brachte einen sowjetischen
Truppenausbildungsplatz  mit Ka¬
sernenanlagen, Waffen und Fahrzeugkolbn-
nen indeutscheHand.

Nach harten Kämpfen hatten deutsche Pan¬
zerspähwagen und Kraftradschützen die bol¬
schewistische Sicherung durchbrochen. Dann
drangen ne gegen den Uebungsplatz vor, auf
dem gerade sowjetische Rekruten im Gefechts¬
dienst unterwiesen wurden. Das überraschende
Erscheinen der deutschen Einheiten rief bei
den Bolschewistenso große Bestürzung her¬
vor, daß die Rekruten kopflos in die deutschen
Geschoßgarben hineinliefen.

Wie sich auf Grund von Gefangenenaus¬
sagen herausstellte, waren hier tS- bis lkjäh-
rige Jungkommunisten aus Leningrad vor
einigen Tage» zusammengezogen worden, um
m aller Eile für den Frontdienst ausgebildet
zu werden.

Auch bei einem Gefecht im Raume von
Salla nahmen am 21. Juli deutsche Soldaten
zahlreiche minderjährige Bolschewisten ge-

Oberst MölSers beim Führer
Die höchste Auszeichnung überreicht

A « S dem Führerhaüptquartier.
S4. Juli . Der Führer und Oberste Befehls.
Haber der Wehrmacht empfing am Donners-
tag tu Gegenwart des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschakl Göring. den er¬
folgreichste» deutschen Jagdflieger. Oberst
Mölders. und überreichte ihm das ihm nach
seinem 101. Abschuß verliehene Eichenlaub mit
Schwerter» und Brillanten zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

sangen. Sie gehörten zu den Elite -Truppen
der Sowjets , den sogenannten Regimentern
vom Orden der Roten Fahne. In diese Regi¬
menter waren sie aus dem bolschewistischen
Jugendverband herausgeholt und einaekleidet
worden. Während der Kämpfe wurden die
kaum dem Knabenalter entwachsenen Bolsche¬
wisten von den politischen Kommissaren mit
erhobener Pistole vorwärtsgetrieben.

Im ukrainischen Kampfabschnitt
geriet der 24jährige politische Kommissar Iwan
Roinansew  aus Saran in deutsche Gefan¬
genschaft. 80 ukrainische Soldaten , die zur
Besetzung eines Bunkers der Stalin -Linie ge¬
hörten, schleppten ihn zur Aburteilung durch
deutsche Kriegsgerichte mit sich, als sie sich er¬
gaben. Bei seiner Vernehmung in Gegen¬
wart ukrainischer Soldaten sagte er aus, er
habe den Befehl gehabt, sowjetische Sol¬
daten sofort zu erschießen,  wenn sie
sich etwa » 'geben wollten. Eigene Verwundete
seien seinen Instruktionen gemäß ebenfalls zu
erschießen.

>larsck llui eli üie ?uüts kuämcks
Von kriegsberickter Usos OLdo

An der alten Grenze zwischen Litauen und
Polen, südwestlich von Wilna, liegt die grüne
Pußta Rudnicka  mit ihren unendlichen
Wäldern, Steppen und Feldern. Der zähe,
verkrustete Lehmboden geht hier zu Ende, aus
der spärlichen Grasnarbe quillt nur Sand,
gelber trockener Sand . Ueber leichtgeschwun-
aenen Hügelwellen breiten sich aus einer
Fläche von über 150 000 Morgen Fichten- und
Forchenwälder, aus deren dünrlem Grün
Weiße Birkenstämme hervorleuchten. Wo der
Sturm die Wälder einst zerriß und verdrängte,
haben sich auf der spärlichen Steppe Bauern

udnicka;ausgedörrte Adern winden
Sandwege durch die Nußta

Wieder 32 Briten abgeschossen
Darunter neun visrmoloriKe ILawptitugreuge - 37 d4aou wurcten gelangen

LiAenec llericbl äec

wck. Berlin,  25 . Juli . Nachdem erst am
Bortage innerhalb weniger Stunden 54 eng¬
lische Flugzeuge am Kanal abgeschossen wor¬
den sind, erlitt die britisch« Luftwaffe auch
am Donnerstag bei Angriffsversuchenan der
Kanalküste im Raum von Calais bis La
Nochell sehr schwere Verluste. Nach bis jetzt
Leim OKW. vorliegenden Nieldungen wurden
insgesamt 82 britische Flugzeuge abgeschossen,
davon 27 in heftigen Luftkämpfen, der Rest
durch Flakartillerie. Die neuerliche Nieder¬
lage ist für den Feind um so empfindlicher,
als allein an einem schmalen Küstenabschnitt
S viermotorige Kampfflugzeugezum Absturz
gebracht werden konnten, wobei 37 Besatzungs.
Mitglieder in Gefangenschaftgerieten. Drei
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Diese neue Schlappe der Engländer zeigt
wieder, daß trotz ihrer starken Karntzi-
tätiakeit im Osten die deutsche Luftwaffe cm
Westen Tag für Tag harte Schläge austeilt.
Der gestrige Erfolg ist vor allem auch des¬
halb bedeutsam, weil an einem schmalen
Küstenstreifen nicht weniger als neun vier-
motorige britische Kampfflug¬
zeuge  zur Strecke gebracht werden konnten,
dies um so mehr, als die Viermotorigen im¬
mer unter einem sehr starken Jagdschutz
fliegen.

In diesem Zusammenhang ist noch bemer¬
kenswert. daß kein Geringerer als der bri¬
tische Luftfahrtminister Sinclair  in der
Unterhaussitzung vom Mittwoch die Unter¬
legenheit der englischen Luft¬
waffe  zugeben mußte. Er versicherte dem
Hause, daß die britische Rcgierunä „keine An¬
strengung scheut, um zuerst die Parität und
dann die Üeberlegenheit über die deutsche
Luftwaffe zu erringen". Sinclair gesteht aber
damit ein, daß die Angriffe der britischen
Luftwaffe auf besetztes und Reichsgebiet zu
schweren Mißerfolgen  der der deut¬
schen Luftflotte nicht gewachsenenbritischen
Luftwaffe geworden sind.

Sr kommt zu spät
Wüsten-Napoleon Wabell reist nach MoSka«

bn. Rom, 25. Juli . Der kürzlich zum Ober¬
befehlshaber in Indien ernannte General
Wavel  l soll nach hier vorliegenden Meldun¬
gen aus Schanghai und aus amerikanischen
Quellen binnen kurzem nach Moskau reisen,
um die Leitung der dort geführten britisch-
sowjetischen Militärverhanolungen zu über¬
nehmen. Eine enge militärische Zusammen¬
arbeit, so wird hinzugefüat, sei insoIge deS
unaufhaltsamen deutschen Vor¬
mari  che s zu einer unabweisbaren Notwen¬
digkeit geworden.

So sieht Roosrvelt» Wunschbild von einem zukünftigen Europa an«
Diese starte ans -ein Buch-e« !1VA.»Zu-ru Kaufmann.Heutschlau- muß vernichtet werten' zeigt, wie.
öle Zeln-mächte sich-kr ZerstückelungDeutschland» oorstellen (Erich Zander, N.)

die leichten Panjewagen können sie nur mit
Mühe als Fahrstraßen benützen.

Diesem Waldrevier hat jetzt der Krieg ein
neues Gesicht gegeben. Die weltabgeschiedene
Ruhe, die über dem sommerheitzen Land
döste wurde jäh aufgeschreckt durch den Lärm
des Krieges. Eines Morgens , kaum konnte der,
junge Tag die Nacht durchdringen, kam von§
weither dumpfer Kanonendonner, wie ein¬
schweres Wetter. Die bebende Luft war er¬
füllt von dem Brausen der silbergrauen Nie¬
senadler, die gleich einem ehernen Schicksal
stolz und sieghast über die ausqescheuchten
Wälder nach Osten zogen.

Durch die Rudnicka strömten dann Teile des
geschlagenen Heeres der Bolschewisten zurück,
Reiter und Fußtruppen , in haltloser Flucht
und schreckenersüllt von dem ersten vernich¬
tenden Zusammenprall mit den Soldaten des
nationalsozialistischen Deutschlands. Viele aus
den Reihen des buntgemischten feindlichen
Heerbannes blieben in den Wäldern zurück,
als Marodeure und Heckenschützen, als Kranke
und Unzufriedene.

Am Fluhlauf des Njemen  traten zu die¬
ser Zeit die deutschen Regimenter zur Ver¬
folgung an. Ein eindrucksvolles Bild militä¬
rischer Planung und soldatischer Disziplin
wird wieder offenbar, wie damals in Polen
und auf den Straßen Frankreichs. Die moto¬
risierten Einheiten umgehen seitlich die Pußta,
die ja keinerlei genügende Straßenanlagen
besitzt. Dafür ziehen die Marschkolonnen der
Infanterie in die Rudnicka ein, mit ihren
Pferden und Wagen. Es sind Rheinländer
und Westfalen, blonde stämmige Männer , die
schon in den ersten beiden Kampftagen sich
hervorragend schlugen.

Jetzt haben sie wieder besonderes zu leisten,
denn der Marsch über die gelben Sandwege
des Waldgestrüpps ist beschwerlich und ge¬
fährlich. Tage und Nächte sind sie schon unter¬
wegs, aber gepackt vom Erleben des Kampfes
zählen die Stunden nicht. Dagegen seht, wo
eine erbarmungslose Sonne über den ver¬
schwitzten und verstaubten Kolonnen brennt,
bleibt die Zeit stehen. Neber Menschen und
Pferden liegt eine kilometerlangeStaubfahne.
Jeder Schritt läßt sie neu auflodern, dazu
trocknet ein heißer Sturm die durstigen Keh¬
len aus. Und in der Rndnicka gibt es weit
und breit kein Wasser. Die Ziehbrunnen in
den Bauernhöfen sind leer oder verschmutzt,
und wenn schon ein Eimer Wasser aufzufin¬
den ist, dann erhalten ihn die Pkerbe. — Jetzt
müssen die Soldaten ihre Kameradschaftzum
Tier über die eigene Regung stellen, wie auch
der Wille des Menschen über der Kraft seines
vierbeinigen Kampfgenossen steht.

Oftmals stecken die Wagen bis an die Rad¬
naben in den ausgefahrenen Sandrinnen , mit
schlagenden Flanken hängen dann die Pferde
in den Geschirren, knöcheltief in dem grund¬
losen Boden stampfend. Stricke werden an die
Wagenseiten gebunden und mit doppelter Be¬
spannung ziehen Menschen und Tiere ver¬
eint vorwärts — bis eine neue Sandgrube
erbarmungslos die letzten Krastreserven
fordert.

Das sind unbekannte Taten unserer Kame¬
raden im Osten, Leistungen, die denen im
Kampf nicht nachstehen, die in zähester Aus¬
dauer erfüllt werden müssen, um die großen
Entscheidungenzu erzwingen.

Es ist scheinbar ein rühmloses Kämpfen,
wenn Infanteristen mit ihrem Sturmgepäck
und ihren Waffen gegen Sonne , Sand und
HeckenschützenKilometer um Kilometer der
Weite eines unwegsamen Landes abringen,
oder wenn Pferdegespanne tagelang aus
grundlosen Wegen ihre Lasten vorwärts¬
schleppen. Aber es sind die kleinen, unentbehr¬
lichen Teilstücke am großen Werk, die den
Ablauf der erfolgreichen Aktionen möglich
machen.

Als am Abend der Regimentskommandeur
seinem Dkvisionsgeneral meldet, daß die
Pußta Rudnicka in der befohlenen Zeit durch¬
schritten und das Marschziel erreicht ist. wis¬
sen beide Offiziere, daß Mannschaften und
Tiere an diesem Tag einen beachtlichen Sieg
über den zweiten Gegner dieses Krieges, die
wegelose Weite deS bolschewistische« Staaten»
gevildes, davongetragen habe»



Der IVekrmaÄlkberlÄlt
-ku, 6em külirerHauptquartier , 24 füll.

Os » Oberkommaocko 6er . Wehrmacht gibt
begannt:

/Vn 6er gesamten Ostfront  nebmen 6ie
Operationen 6er lieutschen Wehrmacht un6
ihrer Verdunsteten trotz starker örtlicher Oe-
geowcbr unst schwieriger Wegeverbältnisse
ihren plaomälligeo Verlaut.

8tsrke Kamplstiegerverbänste belegten auch
in 6er letzten tzlacht wehrwirtschaftliche un6
militärische Anlagen 6er 8ta6t Moskau
mit llombcn stier Kaliber.

Oie britische Kuktwalle erlitt am gestrigen
laxe bei Versuchen , 6ie Ksnalküste  an-
rugreilcn , eine ibrer schwersten tzliestcrlagen.
7äger schossen 46, Flakartillerie un6 Vor¬
postenboote je 6rei , Marineartillerie rwei
britische silugreuge ab . Oamit verlor 6er
sicinst innerbalb weniger 8tun6en 54 silug-
reuge . kei 6iesen Kultkämpfen gingen 6rei
eigene l' lugrcuge verloren.

Iw Kamps gegen OroLbritannien
bombardierte 6ie l-uftwalle in 6er letzten
dlacht Hüten un6 militärische Anlagen an
6er West - un6 Ostküste Lnglsnsts.

kritische Ksmpfsiugrcuge warten in 6er
letzten bischt an einigen Orten 8 ü 6 w e s t-
6eutscblsn6s  8preng - un6 Lranstbom-
bcn . Oie Zivilbevölkerung batte geringe
Verluste . Oer entstaa6ene 8cka6en ist un-
Ke6euten6.

Oie große Luftschlacht
Von Hauptmaim 8 t e p l>a n

Berlin , 25. Juli.
Seit das Frankreich des Plutokraten Rey-

naud im Frühsommer des Jahres 1940 eine
vernichtende Niederlage erlitt , beruhte die
Hoffnung der Briten , die nie geglaubt hat¬
ten. aus eigener Kraft siegen zu können, ein¬
zig und allein auf der Gewinnung eines
neuen Bundesgenossen aus dem europäischen
Kontinent. Schon frühzeitig begann das Zu¬
sammenspiel mit der Sowjetunion.  Da
Moskau aber vor wenigen Jahren 30 000
Offiziere als politisch verdächtig hatte er¬
schienen lassen, so war die bolschewistische
Armee zunächst noch nicht aktionsfähig. Man
mutzte noch kurz treten und einen geeignete¬
ren Zeitpunkt für die grotze Aktion abwar-
ten. Inzwischen wurden Griechenland und
Jugoslawien vorgeschoben, um die Zeit bis
zur endgültigen Kriegsbereitschaft der So¬
wjets auszufullen. Aber dieser Plan mißlang
durch den deutschen Gegenstotz.

Woher sollten die Londoner Strategen nun
einen neuen Feldzngsplan nehmen? Als küm¬
merliches Surrogat für eine wirkliche Aktion
machten sie den Versuch, durch ihre Luftwaffe
die deutschen Pläne zu stören. Das Schei¬
tern dieser englischen Luftoffen¬
sive  ist nun mit dem 23. Juli für alle Welt
sichtbar geworden. An diesem Tage sind aus
den Reihen der angreifenden englischen Ma¬
schinen nicht weniger als 54 Flugzeuge her¬
untergeholt worden. Auch vorher schon waren
die britischen Flieger an schwere Einbutzen
gewöhnt worden. Es gab in den letzten vier
Wochen Tage, an denen 22, 24, ja 28 englische
Flugzeuge abgeschossen worden waren. Die
deutsche Abwehr hatte wieder und wieder ihre
Schlagkraft erwiesen. Was sich aber am Mitt¬
woch an der Kanalküste ereignete, überstieg
alle Erwartungen . Dem überlegenen deut¬
schen Gegenstoß fielen feindliche Flugzeuge
aller Art zum Opfer, und — die stärkste Un¬
terstreichung des deutschen Sieges! — bei
54 vernichteten feindlichen Maschinen mutzten
nur drei deutsche Flugzeuge geopfert werden!

In London wird man jetzt nachdenkliche
Betrachtungen darüber anstellen, was es nun
mit dem
Ana ri i
Verlnste
lange hinnehmen, auch"wenn es einem nicht
auf wirkliche Erfolge, sondern nur auf das
Prestige ankommt. Denn so ist es: Kein Ver¬
antwortlicher Mann in Großbritannien kann
annehmen, daß das Kriegsgeschehen einen an¬
deren Verlaus nimmt, weil einige britische
Luftgeschwader, sei es bei Tag oder bei Nacht,
die besetzten Gebiete oder auch westdeutsche
Städte angreifen. Aber selbst wenn sie nicht
schon in ihrer Konzeption so idiotisch wären
wie alles, was Herr Churchill sich ausdcnkt,
so hätte sich in diesen Sommerwochenerneut
gezeigt, daß es den Briten auch an den
Mitteln fehlt,  um die erforderlichen Ak¬
tionen großen Umfanges wirklich zu organi¬
sieren. Die deutsche Abwehr ist trotz stärksten
Einsatzes aller Kampfmittel in Osteuropa
aus der Wacht.

Als der deutsche Gegenstoß gegen die So¬
wjetunion begann, wurden alle Möglichkeiten
im Westen von der deutschen Führung bereits
sorgfältig erwogen. Am 23. Juli ist für alle,
die das etwa noch bezweifelt hatten, der
unwiderlegbare Beweis der deut-

-schenLuftüberlegenheit  erbracht wor¬
den. Deutsche Bombenflieger griffen zum
drittenmal innerhalb dreier Tage Moskau,
das Zentrum des feindlichen Widerstandes im
Osten an, sie erzielten große Erfolge gegen
Hafen und militärische Anlagen an der West-
und Ostküste Englands . Und sie bereiteten
gleichzeitig der britischen Luftflotte eine N i e-
der läge,  die in die Kriegsgeschichte als
ewig denkwürdig eingehen wird.

Aus der Sowjetunion heimgekehrt
240 Deutsche in Berlin eingetroffen

Berlin , 24. Juli . Auf dem Anhalter Bahn¬
hof trafen am Donnerstagabend mit einem
Sonderzug  etwa 240 Deutsche aus der
Sowietunion ein. Zu ihrer Begrüßung hatten
sich u. a. Vertreter des Auswärtigen Amtes
und der AO. der NSDAP , sowie zahlreiche
Angehörige der glücklichen Heimkehrer ein-
gefunden.

Roosevelt will auch Liberia überfallen
Oer Lckvsrre kreislsst i» Vi?estskriks ckss nächste / knEriiisriel 6er 178^ 7

cg. Washington,  25 . Juli . Nachdem
aus dem Munde des französischen Generals
Wehgand offensichtlich im Aufträge von Bichy
mit aller Deutlichkeit festgestellt worden ist,
daß Dakar schwer befestigt sei und von Frank¬
reich mit allen Mitteln gegenüber jeglichem
Zugriff von fremder Seite verteidigt werden
würde, ist man hier etwas zurückhaltender in
dieser Sache geworden. Man hat zwar die
mögliche Besetzung dieser französischen Kolo¬
nie in Westafrika nicht aufgegeben, man sucht
nur nach einer bequemeren Lösung als der
eines bewaffneten Konflikts.

Dabei fällt das Interesse dem schwarzen
Freistaat Liberia  zu , der auf Grund seiner
Lage in Westafrika (südlich von Dakar) und
aus Grund einer gewissen Abhängigkeit von
den Vereinigten Staaten den Herren in Wa¬
shington zu einem neuen Experiment geeignet
erscheint. »

Man spricht hier nach der „Washington
Times Herald" offen von der Möglichkeit,
Liberia zu einem zweiten Island  zu
macken, in der Erwartung , dort kaum Wider¬
stand zu finden und dann nach vollzogener
Landung und dem Ausbau der besetzten
Stellungen allmählich Dakar aus der Nähe
betrachten zu können.

Denn Liberia, so rechnen die militärischen
Kommentatoren des genannten Blattes , liege
in der Nähe von Französisch-Westafrika, ar¬
beite mit USA --Geld und unterstehe der
USA .-Kontrolle betreffs der Zolleinnahmen.
Der schwarze Freistaat könne daher gut als
Stützpunkt für die USA . - Flotte
benutzt werden; aus diesem Grunde besonders
ist die Pfefferküste im Südwesten Afrikas für
das Weiße Haus von Interesse, und man be¬
müht sich mit der hier üblichen Zähigkeit, die
Frage ins Rollen zu bringen. Gespannt ist

Xollesponckenlcn
man allerdings auf das Echo aus Vichy und
aus Französiich-Westafrika selbst; denn man
weiß sehr gut, daß Liberia zu einem großen
Teil von französischem Kolonialgebiet um¬
geben ist und es auch der Regierung Pstain—
Darlan bekannt sein dürfte, daß Dakar  im¬
mer noch in den Köpfen der Verantwortlichen
in USA . spukt.
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Unser Kartenbil - zeigt Lie Lage - er Negerrepublik
Liberia an - er afrikanischen Westküste. Oas schwarz
gezeichnete Gebiet ist in französischem, -as weit
schraffierte in englischem un - - as eng schraffierte
in italienischem Besitz. Durch Zahlen gekennzeichnet
sin- : (4) Spanisch -Nlarokko, (5) Sierra Leone,
(6) Gol- küste un - (8) Spanisch -Guinea . Oie - rut¬
schen Kolonien sin- gestrichelt umran - et. (Archiv)

Oie erfolgreiche Seeschlacht im Miitelmeer
8tarlrer keiustlicber 8obilk8 verbau 6 wle6erbolt soßeZriüieu - 2wei ILreuser torpestisrt

Rom,  24 . Juli . Der italienische Wehr¬
machtsbericht vom Donnerstag hat folgenden
Wortlaut : „Am gestrigen Tage war das mitt¬
lere Mittelmeer der Schauplatz einer heftigen
See- und Luftschlacht, die für unsere tapferen
Mannschaften siegreich endete.

Bereits vom Morgengrauen und den gan¬
zen Tag über hatte die Lufterkundung die
Bewegungen eines beträchtlichen feindlichen,
von Schlachtschiffen, Kreuzern, Torpedobooten
und Flugzeugträgern gesicherten Geleitzuges
beobachtet und gemeldet, der sich in West-Ost-
Richtung bewegte. Der feindliche Schiffsver¬
band wurde wiederholt von unseren
Luftstreitkräften angegriffen,  die
ungeachtet der heftigen Luftabwehr und der
zahlreichen Jäger dem Feind schwere Verluste
ufügten. Es wurden versenkt:  Ein Damp-
er von 15 000 BRT . und ein Dampfer von

10 000 BRT -, der mit Munition beladen war
und in die Luft flog. Torvediert  wurden:
Ein Kreuzer von 10 000 Tonnen vom Typ
„Southampton " und ein Kreuzer von 8000
Tonnen. Bombardiert  und getroffen
wurden: Ein Schlachtschiff, ein Kreuzer, ein
Torpedobootszerstörer, ein Dampfer großer
Tonnage und ein nicht näher bezeichntes
Schiff.

In verschiedenen Luftkämpfen wurden sie¬
ben feindliche Flugzeuge abge¬
schossen.  Drei der unseren kehrten nicht zu
ihren Stützpunkten zurück. Viele unserer Be¬
satzungen kamen mit Verwundungen zurück.
Bei kühnen Angriffen der Torpedoflugzeuge
haben sich besonders die Mannschaften der
Flugzeuge unter dem Kommando des Haupt-
mann Magagnol und die Leutnante Cipriani
und Robene ausgezeichnet.

Anschließend in der Nacht haben leichte Ein¬
heiten unserer Marinein  kühnem Angriffs¬
geist diebritischen Schifseangegrif-
fen.  Ein Schnellboot unter dem Befehl des
Fregattenkapitäns Forza hat ein großes, nicht
näher bezeichntes Schiff versenkt, während
ein anderes Schnellboot unter dem Kom¬
mando von Kapitänleutnant Pascolini einen
Torpedobootszcrstörer versenkte.  Allen
unseren Einheiten gelang es, sich aus dem
Gefecht loszulösen und mit nur ganz leichten
Schäden zu ihren Stützpunkten zurückzukeh¬
ren. Die Rettung der Schiffbrüchigen der ver¬
senkten Schiffe ist im Gange.

In der Nacht zum 23. Juli hatte eines un¬
serer U-Boote mit Torpedos ein Schiff von
großer Tonnage des gleichen Verbandes tor¬
pediert.  Am 22. Juli haben feindliche Flug¬
zeuge einen unserer Dampfer versenkt. Die
gesamte Besatzung ist gerettet. Viele von ihnen
sind verwundet.

In Nordgfrika  sowohl an der Front
von Tobruk wie von Sollum kein Ereignis

von Bedeutung. Die Luftwaffe der Achse hat
die Anlagen von Tobruk sowie Ansammlun¬
gen englischer Kraftfahrzeuge in der Um¬
gebung von Bir Habata bombardiert.

In Ostafrika  haben feindliche Abteilun¬
gen gegen unsere vorgeschobene Stellung im
Gebiet von Gondar einen Ueberrumpelungs-
versuch unternommen. Sie wurden'ckurch un¬
ser sofortiges Eingreifen in die Flucht ge¬
schlagen.

Am gestrigen Nachmittag haben feindliche
Flugzeuge einen Einflug auf Trapani  un¬
ternommen. Die sofort in Tätigkeit tretende
Bodenabwehr hat einen Bomber vom Typ
Blenheim aögeschoffen. Ein Ueberlebender der
Besatzung wurde gefangengenommen."

Zu den erfolgreichen Aktionen im Mittel¬
meer werden aus dem italienischen Luftfahrt¬
ministerium noch folgende Einzelheiten be¬
kannt. Die erste Gruppe des britischen Ver¬
bandes bestand aus einem Schlachtschiff, einem
Flugzeugträger und mehreren Zerstörern und
wurde mehr als 100 Kilometer westlich des
Längengrades der sardi nischen West¬
küste  festgestellt. Als Erfolg der italienischen
Bombenangriffe konnten auf Grund der
Lichtbildaufnahme ein Schlachtschiff  der
„Nelsonklasse" (35 000Tonnen) undeinKreu-
zer  als sicher getroffen angegeben werden.
Auf beiden Einheiten wurden Brände beob¬
achtet. Auch der Flugzeugträger erhielt Tref¬
fer. Wenig später wurde bei einer neuen An¬
griffswelle ein Munitionsdampfer  ge¬
troffen, der in die Luft flog. Kurz nach 15
Uhr wurde ein Kreuzer der „Southampton "-
Klasse (9600 Tonnen), der Beschädigungen
aufwies, erneut von Torpedofliegern mit Er¬
folg getroffen.

Am gleichen Tage griffen italienische Luft-
Verbände eine zweite Gruppe des britischen
Berbandes etwa 40 Kilometer nördlich der
tunesischen Insel La Galite  an . Ein
15 000 BRT . großer Dampfer wurde dabei
durch zwei Lufttorpedos versenkt, ein 8000
Tonnen großer Kreuzer von einem weiteren
Torpedo getroffen. Im Abendnebel gelang es
einer italienischen Bombergruppe, die Ein¬
heiten dieser Gruppe neuerlich mit Bomben
zu belegen. Ein Zerstörer und eine nicht
näher bestimmte große Einheit wurde ge¬
troffen.

Die italienische Luftwaffe  hat da¬
mit am Mittwoch zwei Dampfer mit zusam¬
men 25 000 BRT . versenkt, drei Kreuzer mit
zusammen 18 000 Tonnen torpediert, ein
Schlachtschiff und einen Flugzeugträger wir¬
kungsvoll mit Bomben belegt, und einen Zer¬
störer, einen Transporter und eine weitere
Einheit beschädigt. Sieben englische Flug¬
zeuge wurden abgeschossen, drei italienische
kehrten nicht zurück.

Lleber hundert siegreiche Keindflüge
Das Ritterkreuz für zwei Sturzkampfflieger

Berlin , 24. Juli . Der Führer und Oberste
Befehlshaber oer Wehrmacht hat auf Vor¬
schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe,
ReichsmarschallGöring, das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen: Oberleutnant
Ep Pen,  Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader, und Oberfeldwebel Wenig¬
mann,  Flugzeugführer in einem Sturz¬
kampfgeschwader.

Oberleutnant Heinrich Ep Pen ist am
29. März 1915 in Winsen-Luhe geboren. In
weit über hundert Feindflügen hat er sich
als Staffelkapitän eines Sturzkampfgeschwa¬
ders hervorragend bewährt und durch seine
rMchtslos durchgeführten Angriffe entschei¬
dend in die Kämpfe oer Gebirgs- und Panzer - ,
divisionen in Griechenland  eingegriffen.
Er versenkte mit seiner Staffel einen Zerstö- I

r und zehn Schiffe von insgesamt 50 OM
onnen, erzielte Volltreffer auf vier Kreuzer
nd einen Zerstörer.
Oberfeldwebel Josef Wenigmann,  der
n 7. Oktober 1914 in Beuel geboren ist, hat
s Flugzeugführer in einem Sturzkampsge¬
hwader in über hundert Femdflugen durch
me unerschrockenen und todesmutigen An-
ciffe starken Anteil an den Erfolgen seiner
ruppe. Bei der Niederkämpfung der Be-
stigungen der Metaxas - Linie  und der

htung des Feindes bei Klidi hat er

nteil. Die Mrmcylung semoncher Ltrnuerie-
lllungen, die den Durchbruch einer Jnfan-
riedivision ermöglichte, ist seinem Einsatz zu
inken. Im Seekrieg  erzielte er einen
olltreffer  auf einen leichten Kreuzer
id versenkte  einen Tanker von 4000
onnen.

ß „üunriesZenossen.
- Die neueste Sensation : „Amerikaner er-
^ obern britischen Flugplatz!"
- Das ist kein fauler Witz. Sie werden stau-
2  nen — es ist eine für England überaus bit-
- tere Tatsache, die wir Neuyorker BlätterU- entnehmen.

tischen Majestät hatte den manövermäßigen
Angriff ans einen Flugplatz mit allen Mit-
teln abzuwehren. ..Feind" war eine aus der
sogenannten Hcimwehr. zu Deutsch: organi¬
sierten Heckenschutzen. gebildete Truppe.
Unter ihnen befanden sich auch ein paar
amerikanische Geschäftsleute „mittleren Al¬ters ".

- Tüchtig und habgierig, wie Yankees nun
- einmal sind, stürmten sie zähnefletschend
- los, überrumpelten die Wachen, setzten die
^ Offiziere des Stabes gefangen und zerstörten
^ die gesamten Abwehranlagen. Eigene Ver-
^ lüfte traten nicht ein.
^ Gerade wollten sie das Sternenbanner
^ hissen. In diesem Augenblick hatten sich auch
^ die Briten von ihrem Schreck erholt. Dies-

mal freilich konnten sie nicht jauchzen: „Sieg!
^ Sieg ! Wir haben uns erfolgreich zurück-
^ gezogen!" Dafür zankten sie nach Kinder-
- art : „Ihr habt verloren — ihr habt zu früh
- angesangen — wir sagen's unserem Chur-
D chill . . .!"
^ Da zogen die „stützpunktlüsternen" USA .»
2  Männer , die Hände in den Hosentaschen , für
- diesmal pfeifend fürbaß. Das Manöver aber
- wurde, weil es inzwischen zu regnen anfing,
- in einem Tanzsaal erneut begonnen. Und
^ wenn das „berühmte" Regiment noch nicht
- planmäßig gesiegt hat. dann siegt es be-
^ stimmt noch . . . 8tromer

Zm dichtesten Gefchoßhagel
Entschlossene Tat eines deutschen Infanteristen

Berlin , 24. Juli . Bei dem Sturm aus so¬
wjetische Bunker ostwärts von Smolensk
zeichnete sich ein deutscher Maschinenge¬
wehrschütze  durch besondere Kaltblütigkeit
aus. Während des heftigen Feuerkampfes blie¬
ben zwei Sturmgeschütze, die den deutschen
Stoßtrupps Feuerschutz gaben. Plötzlich im
sumpfigen Vorgelände stecken. Um den Ge¬
schützbedienungen Zeit zu geben, die Lafetten
freizubekommen, sprang ein deutscher Infan¬
terist mitten im dichtesten Geschoß-
Hagel  vor und brachte 100 Meter vor der
sowjetischen Linie sein Maschinengewehr in
Stellung . Mit wohlgezieltem Dauerfeuer hielt
er die bolschewistischen Bunkerbesatzungen so
lange nieder, bis die Geschützbedienungen ihre
Sturmgeschütze aus dem Sumpf gezogen hat¬
ten und den Feuerschutz wieder übernehmen
konnten. Durch diese entschlossene Tat hat der
deutsche Soldat nicht nur seine Kameraden
gedeckt, sondern auch dazu beigetragen, daß
in kurzer Zeit die Bunker genommen werden
konnten.

Mehrere Sowjettiansporter versenkt
Durch rumänische Kampfflieger am Dnjcstr
Berlin , 24. Juli . Am 23. Juli kam es an

der breiten Dmestrmündung zu einem schwe¬
ren Kampf zwischen rumänischen Kampfflie¬
gern und sowietischen Schiffseinheiten, die
durch bolschewistischeJäger gesichert wurden.
Abgesprengte Einheiten der Sowjets hatten
sich nach den Kämpfen im bessarabischen Raum
auf Fahrzeugen verschiedenster Art und Größe
eingefchifst, um Häfen an der Nordküste des
Schwarzen Meeres zu erreichen. Nachdem
diese Schiffsansammlungen auf
dem Dnjestr  bereits durch Angriffe gestört
worden waren, warfen sich die rumänischen
Kampfflugzeuge in der Hellen Mittagssonne
auf die vielen Schiffe, die zum Bersten voll
mit Bolschewisten angefüllt waren. Wohlge¬
zielte Treffer brachten mehrere Trans-
Portfahrzeuge zum Sinken.  Andere
Schiffe wurden schwer beschädigt und mutzten
beidrehen. Ohne eigene Verluste kehrte die
rumänische Kampfgruppe zu ihren Ausgangs¬
häfen zurück.

Hinrichtungen in der Kirche
I Bolschewistische Greueltaten in der Ukraine

doe. Budapest, 25. Juli . Die ungarischen
Truppen  haben, wie der Honved-General-
stab am Donnerstagabend mitteilt , in den
letzten Tagen ihren Vormarsch  unermüd¬
lich' fortgesetzt und mehrere 100 Kilometer
Boden gewonnen.

Die ungarische Presse veröffentlicht neues
Beweismaterial über die sowjetischen Greuel¬
taten in der Westukraine. In Kameniec-Po-
dolfk haben die ungarischen Truppen bei den
Ausräumungsarbeiten eine Kirche geöffnet
und dabei festgestellt, daß diese von den Bol¬
schewisten als Gefängnis und Hinrichtungs-
stätte benützt wurde. In der Sakristei fand
man siebzehn Leichen, die alle vollkommen ver-
kohlt waren. Die ärztliche Untersuchung er-
gab, daß die Opfer lebendigen  L .eibeS
verbrannt  wurden , nachdem sic in un¬
menschlicher Weise gefoltert  worden
waren.

Oie Hölle Moskaus erkannt
Kommunist zieht freiwillig gegen die Sowjet»

Brüssel, 24. Juli . Die Werbungsstelle der
lntibolschewistischen Freiwilligenleg  i on
.Wallonien" hat dieser Tage die Beitritts¬
erklärung des ehemaligen Leiters der kom »,
nun i Zischen Partei  im Borinage -Ge-
,iet erhalten. In einem Schreiben an den
Zührer der rexiMschen Partei erklärte er, daß
er als Borsitzer der kommunistischen Bewe-
iung Gelegenheit hatte, 1933/34 während sie»
icn Monaten die Sowjetunion zu durchreisen.
!lus dieser Hölle habe er ein unaussprechliches
Sefühl des Ekels  vor dem Sowietregime
nitgebracht, das die Menschheit der Barbarer
lusliefere. Durch seinen Eintritt m die Frei-
villigenlegion „Wallonien" wolle er die Feh¬
ler seines vergangenen Lebens wieder gut¬
machen. Er sei bereit, für sein Vaterland das
höchste Opfer zu bringen.



74us Stadt und Kreis Calw
Immer daran denken!

In einer Gastwirtschaft saßen einige Freunde
beisammen . Soeben hatte der Lautsprecher Be¬
richte von der Ostfront gebracht. Nach dem
Zwischenmarsch kündigte der Rundfunkansager
Erlebnisschilderungen von den anderen Fron¬

Fritz stand eilig auf und sagte: „Die günstige
Gelegenheit nutze ich aus , um mit Lotte zu tele¬
phonieren !" . ,

„Welche günstige Gelegenheit denn ?" fragte
sein Kamerad Gustav.

Und Fritz : „Na , ja, die Berichte aus dem
Osten sind doch jetzt beendet!"

Gustav schüttelte verwundert , fast unmutig,
den Kopf. „Setz dich doch, Fritz ! Ob du nun
jetzt oder ein paar Minuten später mit Lotte
sprichst . . ."

Ganz erstaunt tat Fritz : „Was hast du denn,
Gustav ? Ich verstehe dich nicht!"

„Schön , dann will ich's dir sagen. Ich weiß,
daß du's nicht so meinst ! Aber die Gaste, die
diw nicht kennen und deine Rede von der gün¬
stigen Gelegenheit  mitanhRten , könn-
ten 's falsch auffasscn. Es ist klar, daß heute , wo
die ganze Welt auf den Kampf unserer tapferen
Wehrmacht im Osten schaut, die Vorgänge an
der dortigen Front jeden von uns mit stolzem
Wissenseifer erfüllen . Aber wir wollen doch im¬
mer daran denken, daß auch an den ande¬
ren Fronten  mit ganzer Hingabe gekämpft
wird . Was unsere Soldaten in Afrika, unsere
Flieger vor und über England und unsere Ma¬
rine unter und auf dem Wasser leisten, sind
nicht etwa Einzelaktionen , die jetzt an zweiter
Stelle zu erwähnen wären . Nein , sie alle setzen
ihr Leben für das gleiche Ziel ein , für die Frei - .
heit des deutschen Volkes, und wenn du dann
im Zusammenhang mit den Berichten von an¬
deren Fronten sagst, du wolltest die günstige
Gelegenheit zum Telephonieren ausnutzcn . . .
Du mußt doch zugeben, Fritz, daß man das
falsch verstehen kann! Alle  Soldaten verdie¬
nen unfern vollen Dank, und die Schilderung
ihrer einmaligen Leistungen unsere ungeteilte
Aufmerksamkeit!"

„Freude nach Noten"in Bad Teinach
Die Kreisdienststelle Calw  der NSG . „Kraft

durch Freude " veranstaltete am Mittwoch im
Kursaal Bad Teinach  einen in allen Teilen
wohlgelungenen Abend, der die Besucher mit
ersten Künstlern der Nürnberger Oper bekannt
machte. Elisa Claron  gab , kurz zusammenge¬
faßt , einen Überblick über das Programm das
von dem bekannten Otto Bäcker - Quintett
mit Mozarts „Entführung aus dem Serail"
und der Zwischenaktmusik aus Schuberts „Rosa¬
munde " eröffnet wurde . Die Konzertmeister
Karl Brehm (Cello ), Franz Ortner (Streich-
baß ) und Stefan Prügel (Violine ) stellten
sich als Meister ihrer Instrumente mit Glanz¬
stücken der Musikliteratur vor . Elisa Claron
(Alt) sang mit ' großem Einfühlungsvermögen
einige Lieder und fand dafür begeisterte und
dankbare Zuhörer , Otto Bäcker (am Flügel)
war ihr ein ausgezeichneter Begleiter . Meister¬
haft wurden durch das Quintett der „Rosen¬
kavalierwalzer " von Strauß sowie „Rendez-vous
bei Mhar " und als Abschluß das bekannte
„Drunt ' in der Lobau" und „Von der Puszta
will ich träumen " gespielt. Die Begeisterung der
Zuhörer zeigte sich in nicht endenwollendem
Beifall.

Die Künstler waren am Montag , Dienstag
und Mittwochnachmittag in allen Lazaretten

unseres Kreises eingesetzt und erfreuten die Ver¬
wundeten mit dem gleichen Programm . Eine
wirklich anerkennenswerte Arbeit unserer NSG.
„Kraft durch Frude " ist es, daß sie durch solche
Veranstaltungen unsere Soldaten und gleich¬
zeitig auch die Schaffenden kulturell betreut.

cken lVaa/rbargemsincken

Freudenstadt . Das württ . Kultministerium
hat Freudenstadt zur Aufnahme einer Lehrer¬
bildungsanstalt bestimmt . Da mit dem Unter¬
richt bereits am 15. Oktober ds. Is . begonnen
wird , wurde vorerst der Schickhardtbau für die
Unterbringung der Klassen zur Verfügung ge¬
stellt. Zunächst werden 180 Schülerinnen die
Freudenstädter Lehrerbildungsanstalt beziehen,
später Lehreranwärter . Untergebracht werden
die angehenden Lehrerinnen in dem großen Ne¬
bengebäude des Hotels „Wildeck". Im Zusam¬
menhang mit der Lehrerbildungsanstalt erhält
Freudenstadt auch eine Hauptschule. Für die
erste Klasse, die nach den Ferien ihren Unter¬
richt aufnimmt , sind bereits elf Knaben und 35
Mädchen ausgesucht worden . Als Schulgebäude
für die Hauptschule kommt die Falkenschule in
Betracht.

Ettmannsweiler . Beim Kirschenpflücken
stürzte der 41 Jahre alte verheiratete Adam
Mast so unglücklich vom Baum , daß er sich
schwere Verletzungen am Rückenmark zuzog, so
daß er andern Tags gestorben ist. Er hinter¬
läßt eine Witwe und zwei Kinder.

Herrenberg . Der Herrcnberger Verband für
cv. Diakonie beging sein Jahresfest . 10 Schwe¬
stern wurden eingesegnet. Die Festpredigt hielt
Dekan Hermann -Calw . Nach dem Jahresbericht
ist die Schwesternzahl auf 342 angewachsen, die
auf 109 Arbeitsfeldern (84 Gemeindepflegesta¬
tionen , 7 Krankenhäusern , 2 Lazaretten , 6 Al¬
tenheimen u . a. m.) Dienst tun . Seit 1. März
hat das Mutterhaus in den Räumen seines
Kinderheims ein Lager der Erweiterten Kinder-
Landverschickungausgenommen in dem ca. 40
Mädchen untergebracht sind.

Pforzheim . Goldene Hochzeit feierten hier
Karl Dürr , Maler , und Anna , geb. Tierlamm,
Östliche 99. Die Eheleute stammen beide aus
Calw . Sie sind 75 und 74 Jahre alt und er¬
freuen sich guter Gesundheit.

Dienstplan der HÄ.
Hitler -Jugend Gef. 1/401 Calw . Freitag:

Fahrgeld abholen auf dem Ticnstzimmcr!
(Siehe Anschlag) — Sonntag : Die Gef. 1/401
tritt vollzählig um 8 Uhr an der Truppführer¬
schule in tadellosem Dienstanzug an.

Mtttec o/ine
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Als Marie-Theres und Sepherl sich erheben, um
das Geschirr in die Küche zu tragen, hält der Alte
Marie-Theres unwirsch zurück.

,Oa bleibst! Jetzt reden wir ein Mörtel mit-
einand'."

Gehorsam stellt Marie-Theres die Schüsseln wie¬
der auf den Tisch zurück. Alois Geisenhöner stößt
die Tür zum Nebenzimmerauf.

„Da herein! Braucht keiner zu hören, was ich
dir zu sagen Hab'."

Ein wenig ängstlich sieht Sepherl dem Vater
und der Schwester nach, als diese im Nebenzimmer
verschwinden. Dann hebt sie seufzend das Geschirr
vom Tisch und trügt es hinaus m die Küche, um
aufzuspülen. Absichtlich klappert sie laut mit den
Tellern und Schüsseln, damit der Vater hört, daß
sie nicht an der Tür lauscht.

Und drinnen, in der guten Stube, steht der
Sägemlkller vor seiner Aeltesten und beschimpft sie,
daß Marie-Theres in den Erdboden versinken
möchte vor heißer Scham.

„Was hast dir denn gedacht", schreit er wütend,
'chast gemeint, dein alter Vater füttert das fremde
Wurm noch mit durch, he? Nix wird draus ! Fort
scherst dich wieder. Morgen in der Früh machst,
daß du 'naus kommst, verstanden?"

Bittend sieht Marie-Theres zu ihrem Vater
auf.

„Vater, sei barmherzig! Ich Hab niemand auf
der Welt, da ich mich hinwenden könnte."

„Das hättest dir eher überlegen sollen. Was
willst überhaupt anfangen, wenn das Wurm da ist,
he?"

„Für mich und mein Kind arbeiten."
„Und der Haderlump, der elendige, hat sich

natürlich aus dem Staube gemacht, was?"
„Er ahnt nicht, daß unsere Liebe Früchte trägt."
„Das kannst mir weismachen! Ich kenne die

städtischen Halunken! Weißt überhaupt, wie er
heißt mit Vatersnamen?"

Unter Tränen nickt Marie-Theres.
„Freilich, Vater! Und ein Halunke ist meines

Kindls Vater net, so hart darfst net sprechen. Wir
. . . wollten heiraten, wann er zurückkam von sei¬
ner Ueberscereise."

Plötzlich schluchzt sie hart auf. „Wir liebten
uns, Vater, glaub es mir! Es war nichts Unehren¬
haftes. Ich weiß net, was mein Glück zertrüm-

kochen wl> morgen?
iSekvSb . Liiekeorettel vom 27. lull dis 2.

! Sonntag : Frühstück:  Malzkaffee , Milch,
Kaffcekuchen. — Mittag:  Gemüsebrühe mit
Markklößchen , grüne Bohnen , Braten , Schal¬
kartoffeln . — Abend:  Gerostete Kartoffeln,
Frischkost aus Gurken , Gelben Rüben , Rettich
und Kopfsalat , Haustee.

Montag : Frühstück:  gestandene Milch,
Vollkornbrot , Butter . — Mittag:  Gemüse-
tzranprnsuppe , süßer Kartoffelpudding , Roh¬
kompott von Beeren . — Abend:  Fleisch¬
pfannkuchen (restl. Braten verwenden ), ge¬
mischter Salat , Brombeerblättertee.

Dienstag : Frühstück:  Musmehlbrei,Milch.
— Mittag:  Kohlrabigemüse , Kartoffelklötze,
Obstkaltschale. — Abend:  Gebratene Kar-
tosfelklöße, Kopfsalat , Meliffentee.

Mittwoch : Frühstück:  Malzkaffes , Milch.
Vollkornbrot , Marmelade . — Mittag:  Gu¬
lasch, Schalkartoffeln , Kopfsalat . — Abend:
Suppe (Rest), Grießflammeri , Fruchttunke.

Donnerstag : Frühstück:  Haferflockenroh-
rost m,t Johannisbeeren , Knäckebrot. — Mit-
taa:  Kerbelsuppe , Bayrisches Kraut , Weck-
, ? — Abend:  Kräuterquarg , Schal-
kartoffeln , Haustee . ^
-Freitag : Frühstück:  Malzkaffee . Milch.
PAorOrÄ ' Butter . — Mittag:  Flädle-
suppe, Mrschgemufe, gebackene Kartoffeln . —
Aben  2 Rettichsalat mit schwarzer Wurst.
Röstkartoffeln . Buttermilch.

Samstag : Frühstück:  Kräutertee . Voll-
kornbrot und Marmelade . — Mittag:
„Gaisburaer Marsch " (Kartoffelschnitz und

Spätzle mit etwas Wurst !, frisches Obst. —
Abend:  Belegte Brote . Gurken -, Tomaten -,
Rettichsalat , Haustee.

Empfehlenswerte Rezepte für vier Personen ,
Kaffeekuchen : Zutaten : 800 Gramm Mehl.

3 bis 4 Eblöffel Ei-Austauschstoff (Milei ) . 200
Gramm Zucker, 1)4 Backpulver, Zitronen¬
schale oder Banillerucker, >« bis N Liter Milch,
1 Prise Salz . Den Zucker, mit etwas Milch anae-
rübrten Ei-Austauschstoff und Gewürze zu dem mit
Backpulver gemischten und gesiebten Mehl geben
und mit der restlichen Milch zu einem glatten Teig
verarbeiten , in ein« gefettete Spring - oder Kasten¬
form füllen und bei mittlerer Hitze backen. Nach
Belieben kann der Kuchen auch auer burchgcschnitten
und mit Marmelade gefüllt werden.

Sützer Kartoffelvubdina:  Zutaten:
780 Gramm Kartoffeln (tags zuvor gekocht), 40
Gramm Nett, 128 Gramm Zucker. )4 Zitrone , ei«
halbes Backpulver, 100 Gramm Mebl , 1 Ei , 1 ge-
bäufter Eßlöffel Ei-Austauschstoff. 3 Eblöffel Was-
ser. Das Nett mit dem Zucker, Eigelb, mit Waller
angerübrtem Ei-Austauschstoff und abgericbener
Zitronenschale schaumig rtiiire , die geriebenen Kar¬
toffeln, daS mit Backpulver gemischte und gesiebte
Mebl dazugeben und zuletzt vorsichtig den Eischnee
untergeben . Die Malle in eine gefettete, mit Wcck-
mebl auSgestreute Norm gebe» und den Pudding
aut verschlossen1 Stunde im Wallerbad kochen.

tzlädlesuppe:  Zutaten : 128 Gramm Mebl,
)4 Liter Milch. 1 Eblöffel Ei-AuStauschstoff. wenig
Backfett, Gemüsebrühe , Schnittlauch. Mehl mit Ei-
Austauschstoff, Salz und Milch zu einem glatten,
dünnen Pfannknchentcig anrühren und sehr dünne
Nl-ldle backen. (Die Pfanne mit einer halben, an
der Schnittfläche in Nett aetanchten Zwiebel auS-
rcrben.) Die abgekühlten Klädle »usammenrollen , in
Win« Streifen schneiden, mtt der kochenden Brübe
übergisben nnd mit feingeschnittenemSchnittlauch an-
richten.

Gebackene Kartoffeln:  Zutaten : SO
Gramm Nett. 1 Ei . 1 gehäufter Eblöffel Ei-Aus-

2 Eßlöffel Waller , 1 Zwiebel oder Lauch,
Peterstlie , 1 Kilogramm Kartoffeln , gekocht. Salt,
'st , Liter saure Milch. Nett schaumig rühren . Eigelb,
unt Waller anaerührten Ei-AuStauschstoff. gehackte
ZwiAel . Peterstlie. Salz , saure Milch und die in
Scheiben geschnittenen Kartoffeln da, »geben, zuletzt
den steifen Eifchnee unterziehen und die Masse in
einer gefetteten Norm N Stunde bet mäßiger Hitze
backen. Beim Anrichte» nochmals gehackte Peterstlie
darüberstreuen . . .

wert hat, weshalb meines Kindls Vater mir nim¬
mer schreibt. Wüßte er, was mir bevorsteht, käme
er sicher sofort zurück."

„Das magst einem anderen weismachen, mir
net. Aber setz dich daher, so. Und nun sag mir,
wie du dir alles Weitere denkst?"

Verblüfft über den plötzlichen Umschwung in
des Vaters Worten schaut Marie-Theres zu dem
Sägemüller auf.

„Wie ich mir das Weitere denke? Ganz ein¬
fach, Vater. Ich werde arbeiten für mich und mein
Kind. Haben will ich nix von dir. Nur bitten
möcht ich dich um vorläufige Unterkunft. Bald
wird mich niemand mehr aufnehmen wollen."

Der Alte lacht böse auf. Die weiche Regung,
die ihn übermannt hatte, ist verflogen.

,Ja , meinst denn, ich ließe mit Fingern auf
mich zeigen? Da wird nix draus ! Aber ich Hab
einen anderen Gedanken. Kannst noch ganz glimpf.
lich wegkommen, wann du schlau bist. Hauptsache
ist, daß du jetzt vernünftig bist und au) mich
hörst."

,/sprich bitte, Vater!"
„Kennst doch den Schnader-Sepp ?"
„Freilich. Aber was soll's mit dem?"
„Der alte Schnöder schuldet mir noch an die

sechstausend Mark. Ich werd' sie ihm schenken»
wann sein Sohn dich zur Frau nimmt."

,Jst das dein Ernst, Vater?" Leichenblaß steht
Marie-Theres vor dem Sägemüller. Der nickt
gleichmütig.

,Meinst, ich spaße mit solch ernsten Dingen?
Der Sepp ist ein guter Kerl, er wird dich bestimmt
sofort nehmen, wann ich mit ihm spreche."

„Und wie ich darüber denke, fragst du nicht?"
„Dabei gibt'? nix z» fragen. Du hast dir die

Suppe eingebrockt und mußt froh sein, wann ich
oir rechtschaffenen Mann verschaffe."

,/sepp Schnöder paßt niemals zu mir, Vater!"
„Rede keinen Blödsinn, ich weiß das besser.

Und dann hättest dir eben eher überlegen sollen,
was du tust. Der Sepp ist ein guter Kerl, er
sreut sich mächtig, wann eines der Geisenhöncr-
Mädcl seine Frau wird."

„Und . . . und wenn . . . ich ihn doch nicht will?"
Der Sögemüller zieht die Augenbrauen hoch

und lacht.
„Nicht will? Dann weißt, wo der Zimmermann

das Loch gelassen hat für dich! So, nun geh in
deine Kammer. Kannst wieder- beim Sepherl
schlafen. Und überlege net lang, ich fahr schon
morgen früh zum alten Schnader 'runter/

Marie -Theres sieht ein, sie kann jetzt nichts
ausrichten bei ihrem Vater. Leicht schwankend er¬
hebt sie sich und verläßt die Stube.

Der Sägemüller schaut seiner Aeltesten nach,
bis die Tür sich hinter ihr geschlossen hat, dann
brennt er sich seine Pfeife an.

Ein guter Gedanke von mir, auf deir Sepp zu
kommen, denkt er zufrieden. Dann ist die Ge¬
schichte gleich in bester Ordnung. Der alte Schnö¬
der schuldet mir schon eine Ewigkeit die sechs Tau¬
sender, die Sache ist also aus der Welt geschafft,
wann sein Bub mein Madl nimmt. Freilich, ein
bißchen damisch ist der Sepp, aber was will das
schon besagen in diesem Fall ? Marie-Theres soll
froh fein, wann der Sepp auf den Leim geht.
Morgen früh schon fahre ich 'nunter auf den Er-
lenhof. Mal sehen, was zu machen ist

Und der alte Alois Geisenhöner fährt am an¬
deren Morgen wirklich hinab nach dem Erlenhos.
Der Knecht muß den beiden Braunen das silber-
beschlagene Sonntagsgeschirr anlegen, die Hufe
putzen, daß diese glänzen wie ein Paar funkel¬
nagelneue Lackstiefel, und dann steigt der Säge-
Müller, angetan mit seinen besten Kleidern, aus
das leichte Korbwägelchen und fährt peitschenknal¬
lend davon.

Die beiden Schwestern lugen heimlich aus dem
Küchenfenster und sehen dem Gefährt nach, wie es
langsam den steilen Weg hinabholpert.

,Mn gespannt, was er auSrichtet, drunten",
sagt Sepherl endlich, nachdem sie das Fenster ge¬
schlossen hat. „Meinst, daß der Schnader-Sepp dich
zur Frau nähm'?"

Marie-ThereS antwortet nicht und starrt müde
vor sich hin. Da schlingt Sepherl beide Arme um
der Schwester Hals.

„Wenn ich dir doch helfen könnt', Rest! Aber
ich bin halt ein dummes Weiberleut und seh kei¬
nen Ausweg aus der dummen Geschützt'."

Da lächelt Marie-Theres flüchtig.
,/Vorerst warte ich ab, Sepherl. Zwingt Vater

mich, den Schnader-Sepp zu freien, kann ich noch
immer auf und davon gehen."

„War willst denn allein in der Welt?"
Ja . was will sie eigentlich allein in der großen

Weli? Das hat Marie-Theres sich schon yunver»
mal gefragt in dieser langen schlaflosen Nachtz
Aber den Schnader-Sepp heiratet sie nicht, aus
keinen Fall . Dann lieber untertnuchen, irgendwo,
da man sie nicht kennt. Arbeiten kann ich, denkt
Marie-Theres. Wenn ich nur eine Heimat fänd'
für das arme Würmerl, das ich unterm Herzen
trage! Das noch net weiß, wie schlecht die Men¬
schen sind, das doch gar nix dafür kann, daß cs
das Licht der Welt erblicken soll. Und Plötzlich
birgt Marie-Theres das Gesicht in den Händen
und weint bitterlich.

Erschüttert steht Sepherl dabei und fährt der
Schwester unbeholfen über das schwere kastanien¬
braune Haar, das in dicken Flechten um Marie-
Theres' Kopf liegt.

„ssict weinen, Schwester", bettelt sie, während
Ihr selbst dicke Tränen 'in den Augen stehen, „viel¬
leicht findet der Herrgott doch einen Ausweg.
Wann du den Schnader-Sepp net freien willst, mutz
der Vater sich eben abfinden damit. Er wird dich
doch net zwingen, einen Staun zu nehmen, dem
du net gut sein kannst."

So spricht die kleine, kaum siebzehnjährige Se¬
pherl zu der älteren Schwester und glaubt doch
selbst nicht an ihre Worte. Oh, sie weiß, wie der
Vater gewettert und geschimpft hat, als der ver¬
hängnisvolle Brief kam aus der Stadt , darin
Marie-Theres dem Vater geschrieben von ihrer
großen Not. Alles zusammen geheißen hat er Resl
damals. Und Sepherl wundert sich im stillen, daß
das Wiedersehen zwischen dem Vater und der
Schwester noch so glimpflich abgegangen ist. Viel¬
leicht läßt der Vater sich doch noch erweichen und
läßt ab von seinem Plan , Resl mit dem Schnader-
Sepp zu verheiraten. Denn ein schöner Schwager
ist der Sepp bestimmt nicht! Zwar, für sein Aus¬
sehen kann kein Mensch, den Leib hat der Herr¬
gott gemacht, darüber darf kein Sterblicher sich
ein Urteil anmaßen, aber auch sonst ist der Schna¬
der-Sepp ein wenig liebenswerter Mensch. Man
redet ihm nicht viel Gutes nach. Im Dorf drun¬
ten mag ihn kaum einer leiden. Und da soll Nesl
ihn heiraten, nur , weil ein kleines Würmerl im
Anmarsch ist? Herrgott, daß man da doch helfen
könnte! Aber wie nur ? Wenn man nur einen
Menschen wüßte, zu dem Resl im Notfall gehen
könnte! Krampfhaft sinnt Sepherl, bis ihr plötz¬
lich ein Gedanke kommt. Und dieser Gedanke
stimmt das junge Mädchen so froh, daß es einen
Hellen Juchzer ausstößt, trotz des bitteren Leides,
das die geliebte Schwester heimgesucht hat.

(Fortsetzung folgt.)

in

Auch dem Handwerk wird für besondere
Leistungen ein Leistungsgewinn  zuge¬
billigt . Handwerksbetriebe mit einem Jahres¬
umsatz bis zu 50 000 Mark werden von der
Pflicht zur Gewinnabführung befreit . Diese
Betriebe sind jedoch verpflichtet , dre Preise zu
senken, soweit die Reingewinnrichtsätze von
1940 überschritten werden . - -

In einem Erlaß des Reichsinnenministers
wird ausgesprochen, daß die Bekämpfung von
Schadenfeuern  in gewerblichen Betrie¬
ben grundsätzlich den öffentlichen  Feuer¬
löschkräften obliegt . Die Werkfeuerwehr dient
der Erhöhung des Feuerschutzes des eigenen
Betriebes.

*

Trotz aller Ermahnungen , die Fahrrad¬
reifen  zu schonen, wird immer noch hier¬
gegen gesündigt . In den heißen Sommer¬
tagen sieht man oft Fahrräder achtlos irgend
wohin gestellt und direkt den Sonnen¬
strahlen  ausgesetzt . Die Folgen stellen sich
dann auch bald ein, denn die Reifen Verlieren
vorzeitig ihre Haltbarkeit.

Kultureller Rundblick
Lestspkekkonzert kn Bapreuth

Aus Anlaß der Bahreuther Kriegsfestspiele
fand im Festspielhaus ein öffentliches Konzert
mit Werken Richard Wagners statt , dessen
Reinertrag fürdasDeutscheRoteKreuz
bestimmt ist. Heinz Tietjen  und Karl
Elmendorfs  teilten sich in die musikalische'
Leitung der Darbietungen , als Solisten wirk¬
ten Rudolf Bockelmann und Mar Lo¬
renz  mit , die gemeinsam mit dem Aestspiel-
chor und dem Festspielorchester die große
Schlußszene aus dem 3. Akt der „Meister¬
singer von Nürnberg " zum Vortrag brachten.
Das ausverkauste Haus , darunter viele Sol¬
daten und Verwundete , spendete am Schluß
herzlichen Beifall . ^ ,_
Deutsche Mine kn Norwegen

Während im Jahr 1939 248 amerikanische
Filme in den norwegischen Filmtheatern tie¬
fen und nur 24 deutsche, hat sich dieses Ver¬
hältnis im vergangenen Jahre grundlegend
gewandelt . Der gute deutsche Spielfilm
hat sich nicht nur den norwegischen Markt,
sondern auch die Herzen erobert . In den
meisten großen Filmtheatern und auf dem
Lande laufen deutsche Filme . „Das Herz der
Königin ", „Der Sieg im Westen", ,Jud Süß"
und „Robert Koch" mußten von Woche zst
Woche verlängert werden und brachten volle
Läufer und volle Kaffen. . _
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7* , IlnfSlle durch scheuende Pferde
> Westernhause «, Kr . Künzelsau . BcimHeran-
emhe« einet Bierautos scheute das Pferd des
Johann Knürzer.  DaS Etnspännerfuhrwerk
stellte sich quer über die Straße , wurde von
einem Kotflügel de« Lastkraftwagen « erfaßt
und zertrümmert . Dabei geriet das neun
Jahre alte Töchterchen des Knörzer unter
das Bierauto und wurde tödlich verletzt.

Balingen . Als der Bierführer Karl Bitzer
vor dem Dampfsägewerk Bier ablud , scheuten
plötzlich die Pferde und gingen durch. Bitzer
geriet unter das Fuhrwerk und erlitt erheb¬
liche Quetschungen.

Bänder tu Hühnerfiällen
Künzelsau . Aus zwei Höfen haben im Laufe

der vergangenen drei Wochen Füchse nicht
Weniger als 180 Hühner und Junggeflügel
getötet und fortgetragen.

Neckartailfingen , Kr . Nürtingen . Ein Iltis
suchte in den letzten Tagen mehrere Hühner-
stalle heim und verringerte deren Bestand je-
weils bis zu zehn Stück. Nunmehr gelang es,
den unersättlichen Dieb zu erlegen.

*

Norbhausen , Kr . Heilbronn . (Hund lies
ins Motorrad .) Dem Schuhmacher Kart
Prrrot  sprang während der Fahrt zur Ar¬
beitsstätte unvermittelt ein Hund in das
Motorrad . Perrot stürzte und erlitt mehrere
Verletzungen.

laus Biesel  gingen auf etnem ar>,wu, „ gen
Weg die Kühe durch. Der Mann geriet beim
Abspringen so unglücklich unter den Wagen,
daß ihm ein Rad über den Kopf ging . Wiesel
war sofort tot.

Rabeusburg . (Der vermeintliche
Most .) Als ein Bäckermeister mit einem
Krüalein Voll Lauge  aus dem Keller kam,
wurde ihm Plötzlich gerufen . Ein Kunde, der
in der Küche weilte, verspürte beim Anblick
des Krüalein « einen heftigen Durst nach Most
und nahm einen herzhaften Schluck. Als er
den Irrtum bemerkte, bekam er eS mit der
Angst zu tun und rief um Hilfe. Man flößte
ihm sofort Milch als Gegenmittel ein. als das
aber nichts half, brachte man ihn ins Kran¬
kenhaus.

Neues aus aller Welt
Zwei Verdunkelungsverbrecher hingerichtet

Am Donnerstag sind der am 19. Januar
1922 in Neuhaus bei Paderborn geborene
Georg Hansmeier und der am 16. August
1922 in Paderborn geborene Albert Hüvel-
meyer hingerichtct worden , die das Sonder-
gertcht in Bielefeld  als gefährliche Ge¬
wohnheitsverbrecher , Volksschädlinge und Ge¬
waltverbrecher zum. Tode verurteilt hatte.
Beide hatten zahlreiche Einbrüche verübt
und dabei die Verdunkelung ausgenutzt . Sie
führten Waffen mit sich und hatten auf einen
Verfolger geschossen.

n»8. Hridenheim . (45990 vor dem
Röntgenschirm .) Die große Aktion der
Volksröntgenuntersuchung  wurde
eröffnet , die im Laufe der nächsten 14 Tage
45 000 Bolksgenosten des Kreises vor den
Röntgenschirm bringen wird.

Böchingen, Kr . Rottweil . (Vom Omni¬
bus angesahren .) Aus dem Wege zu sei¬
ner Arbeitsstätte wurde ein Zimmermanns¬
lehrling von einem Omnibus angefahren und
erheblich verletzt.

Fulgenpabt , Kr . Saulgau . (TödlichüVer-
sahren .) Dem 71jährigen Althauern Niko¬

polnksche Schwerverbrecher hingerichset
Am Donnerstag sind der am 9. Dezember

1886 geborene Franz Szczutkowskt und der
nm 17. Januar 1898 geborene Anton Urban-
skk"hingerichtet worden , die das Sonderaericht
in Rostock  wegen gemeinschaftlichen Mordes
zum Tode verurteilt hatte . Die polnische^
Schwerverbrecher hatten 1923 in Mecklenburg
fortgesetzt schwere Diebstähle begangen und
einen Genoarmeriebeamten ermordet . Den
Tätern gelang es damals , nach Polen zu
flüchten. Sie konnten jetzt festgenommen wer¬
den.

- 400 Meter tief abgeslür-t . .
Eine Seilschaft Wollte den Großglockner

durch die Pauavicini -Eisrinne besteigen. Hier¬
bei stürzte der Führer ab und riß seine drei
Kameraoen mit in die Tiefe . Alle vier stürz¬
ten etwa 400 Meter tief ab. Die Rettungs¬
stationen wurden sofort alarmiert . Während
drei nur noch als Leichen ausgefunden wur¬
den, konnte einer in schwerverletztem Zustand
geborgen werden.

Das Rückgrat gebrochen
Ein ISjähriger Junge aus Alzenau

(Franken ) machte ,m Schwimmbad einen
Sprung vom Drei -Meter -Sprungbrett . Da¬
bei fiel er so unglücklich auf bas Ein -Meter-
Breit . daß er sich die Wirbelsäule brach und
am anderen Morgen seinen Verletzungen er¬
lag.

Stoff unter der Hand vrrktmft .
Ein Einwohner aus Neumünster (Schles¬

wig-Holstein ) eignete sich eine große Menge
Stoffe an , die er dann unter der Hand ver¬
kaufte. Die Strafkammer Kiel verurteilte ihn
zu einer Gesamtstrafe von drei Jahre « Zucht¬
haus und ordnete , da es sich um einen unver¬
besserlichen, asozialen Menschen handelt , der
bereits mehrfach vorbestraft ist, die Siche¬
rungsverwahrung an-

- Unglück am Rhone-Gletscher i_
Auf einer Reise wurde die aus 47 Schülern

und drei Lehrern bestehende Technische Schule
aus Neuchatel  in Gletsch von einem schwe¬
ren Unglück betroffen . Als sich die Schule
dicht am Rhone -Gletscher befand, brach ein
gewaltiger Eisturm vom Gletscher ab und
verschüttete elf Schüler . Die Rettungsaktion
wurde sogleich von Truppen ausgenommen.
Bisher konnten zwei Tote und sechs Verletzte
geborgen werden . Die Suchaktion mußte spä¬
ter infolge dauernder Gefahr von Eisahb " -ch
unterbrochen werden . ^

.. ^
Bergrutsch ln Graubünden/

Im Kanton Graubünden  zwischen
Flmns und Mels , ereignete sich ein größerer
Bergrutsch , der westlich des Ganzen nieder-
gina . Im ganzen stürzten etwa eine halbe
Million Kubikmeter Stein - und Felsmassen
ins Tal.

Hundertjährige mit L4Z RachkommrnH
In dem kleinen rrordportugiesischen Ort

Aguda  wird am 10. August die Fischerwrtwe
Rosa Gomes ihren 100. Geburtstag feiern . Sie
kann an diesem Tage nicht weniger als 243
direkte Nachkommen um sich versammeln , und
zwar 13 Söhne und Töchter . 80 Enkel und
150 Urenkel . Die Hundertjährige geht heute
noch ihrer Arbeit nach und legt , um ihre
Fische »u verkaufen , täglich etwa 20 Kilometer
zu Fuß zuruck. ^

Lioerilywemmungsnaiasttophe ln Schanghai
Ein mehrstündiger , von schweren Gewittern

begleiteter Wolkenbruch ging mit einer seit
Menschengedenken unerreichten Wucht auf
Schanghai  nieder und setzte in kurzer Heit
Wohnviertel und große Teile deS Geschäfts¬
viertels unter Malier . - - -

Stuttgarter BSckermühlen AG . Die HB.
beschloß, aus dem Reingewinn (einschl. Vor¬
trag ) von 90 417 (90118) Mark für 1940 wie¬
der 6 v. H. Dividende  zu verteilen.

> nioeracy. -rnrren « v ms
460, Ochsen 625 bis 720, Kühe 360 bis 620.
Kalbetn 360 bis 620, Jungvieh 240 bis 338
Mark . — Hechingen:  Nutzvieh Vr- bis V--
lahrlg 13(M-i90, bis einjährig 170—250,
ein- bis zweijährig 250—420, trächtige Kühe
und Kalbinnen 450—760 Mark.
^Schweinepreise . Backnang:  Milchschweine
23 bis 30 Mark . — Biberach:  Mutter-
scktvpiNk' 175 liiä 226 /,r.»

22.50- 30. Läufer 35- 45 Atark . — Herren-
berg:  Milchschweine 82,50—47,60, Läufer 55,
bis 67.50 Mark je Stück. ./ - -

Kk« e«<« re r> «k risr ê/rerr/eett .»

von 21.15 Uhr bis S.46-Uhr

5§8.-̂ r««io IVttrttswder^ OwbZ Os«»kk'l!«itua8 O
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pinttliche Sekanntmachungen

Musterung
der SebmirjahWiigs lSLZ der weibliche«

3iizc»dsiir den Reichssrbciisbienst
Auf Grund des Reichsarbeitsdienstgesetzes in der Fassung

vom 9. Sept . 1939 und der hierzu ergangenen Durchführungs-
und Ergänzungsanordnungen ist die Musterung des Geburts¬

jahrgangs 1923 der weiblichen Jugend ungeordnet worden.

Zur Musterung , dir für den Kreis Calw in der Zeit
Vom 4. bis 8. August 1941

pattfindet , haben sämtlich« Angehörige des Jahrgangs 1923 zu

erscheinen, soweit ihnen nicht nach dem 21. Juni 1941 ein
^Zurückstrllungs -" , „Freistellungs -" oder „Nichtheranziehungs-
Tchein" übersandt wurde.

Wegen den mitzubringenden Urkunden und Nachweisen ver¬

weise ich auf meine Bekanntmachung in den Kreisamtsblättern
vom 24. Mai 1941 über die Erfassung des Geburtsjahrgangs
1923 der weiblichen Jugend für den RAD.

Außerdem hat jede Dienstpflichtige die ihr bei der Erfassung
ausgehandigte Erfassungsbescheinigung zur Musterung mitzu¬

bringen . Verheiratete Dienstpflichtige haben außer der Erfas¬

sungsbescheinigung und des Geburtsscheines ihre Heiratsurkunde
vorzulegen.

Dienstpflichtige, die aus zwingenden Gründen am Erscheinen
zur Musterung verhindert sind, haben dem Reichsarbritsdirnst-
meldeamt bt 273 in Calw unter Angabe der Gründe und Dauer

ihrer Abwesenheit sofort Mitteilung zu machen und nach Weg¬
fall des Hinderungsgrundes unverzüglich persönlich dort zu er¬
scheinen.

Bei Verhinderung durch Krankheit ist ein vom Amtsarzt be¬

glaubigtes ärztliches Zeugnis einzureichen. Bei dauernder Er¬
krankung kann eine Dienstpflichtige vom Leiter des Reichsarbeits¬
dienstmeldeamts (Musterungsstabs ) von der Pflicht zum Erscheinen
befreit werden.

Unentschuldigtrs Fernbleiben von der Musterung wird be¬

straft . Fahrt - und Reisekosten zum Musterungsort und zurück
werden nicht erstattet.

Zeit und Ort der Musterung wird der Dienstpflichtigen durch

Einzelausfordernng bekannt gegeben.

Calw,  den 22. Juli 1941.
Ter Landrat.

^ - — - -

Hausäibnvr Aesuelrt
Linlritt bslämüLlick

Hotel Hirselr , LarHeioaclr
_ — _ -

Schmieh , 25- Juli 1941

Mein geliebter Mann , unser lieber Bruder
El und Schwager

Johannes Nonnenmann. Srab nwart
Gefreiter in einem Infanterie - Regiment

fiel bel den Kämpfen am Pruth am 1. Juli im Alter von
32 Jahren für Führer , Volk und Vaterland.

In tiefem  Leid:
Die Gattin : Katherine Ronnenmann , geb. Hammann

mit Angehörigen
Trauergottesdienst am Sonntag , 27. Juli , nachm. 2 Uhr

tn der Kirche in Bad Teinach.

Lalw » 24. Juli 1941

Danksagung
Für alle Lieb« und Anteilnahme bei der schweren Krank¬

heit und dem tzinscheiden unseres lieben unvergeßlichen Ent¬
schlafenen

Wilhelm Pfrommer
sagen wir herzlichen Dank.

Emma Pfrommer mit Kindern

R -ubnlach , 23. Iutt 1941

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, dt« wir beim

Hinscheiden unsrer lieben Entschlafenen

Kathrine Reutter
erfahren durften, sagen wir allen, die ihr Gutes zuteil werden

ließen und die Verstorbene zu ihrer letzten Ruhestätte begleitet

haben, unfern herzlichen Dank.

Die tranernden Hinterbliebenen

Gute Hilfe
belKovstchmerzen infolge von Stockschnupfen, , .
ungen im Nasenrachenraum bringt meist Klosterfrau-i
mehrfachem Gebrauch vnegt ohge schä'
angenehme und tu'
Jahren bewäbrtl
die den bekannti

Bitte machen<_
4gr) ln Avotbekea und Drogerien.

ngen.und Stmi-̂

NSM.TklWEaliii
Sonntag , S7. 7. 41, Gelände-

schießen. Antreten8Uhrb.Schützen-
Haus. Erscheinen Pflicht.
Entschuldigungsgrund nur schrift¬
lich an den Truppsührer.

Der Truppflihrer

MM

z-iZiNmermsliiiW
und Küche in Calw baldmög¬
lichst zu mieten gesucht.

Eilangebote  erbeten an:
MittelschullehrerBegel in

HSHr-Srenzhause « /Westerwald
Parkstr . 5

gowinnsn rnooil KN sskrd«,
^ppslit uncl n»u«n XrLttsn
ckurvk «in i-ikusmittsl , ctas
ck«r diklur «ntskammi: ckuroti
cts» minvrslsklrrslofis , vi«>

dkv/Ädrt«

prospskt unck prob « gratis >

l.«dsna-
mlttsl - uncl
Kstormdau»

Okliv , Sackstraös

Eine hochträchtige

verkauft
Georg Schwikmml«

Obcrreichenbach. b. Löwen

Lin llka-bilm mit äem
LrSäikat ^künstlerlscb
verlvoll .'  Seliebte uncl
erkolgreicke Darsteller vie:

8
l

I

Krlxitte lioroe^
^Villzc kirxol

Karl kacküLir
Vers von l,»nxvn

bürgen kür rein« tzuM -lt.

Kelprogramw:
Llimvalle rvecklosizkeltso.

iMeressrgtrs»vr äer Dervelt.
Vocdenrcdsv mit tzlläberickt

»V äem Orten.

4ogeaällsk«ab 14 ckndrec»
Kaden ZutrittI

Lpielrelten:
?r«lt»8dir Sonntag je 20 llkr
Lonntsg 14 llkr u. 17 llkr.

II

I « stgher wir « »zeigen erhalte», drg»
»eh, E -egtalt U«»e» wir >h«e» wN»»r»,
deft, Pit «, »ls. der Ers»l, t»r Siel

Für «Inen Herrn meine» Betriebes such« ich in der Nähe
des Geschäfts ein heizbare» möbliertes

Zimmer
mit Frühstück. Angebote erbeten an

Christ . Lud . Wagner , Strlckwarenfabrik.
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